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Dritte Periode.

Don Rudolf von Habsburg bis zur Kirchentrennung.

I. Kaiser aus verschiedenen Häusern.

§ 57. Ludolf von Halislmrg.
1. Wahl Rudolfs. Im Jahre 1272 starb Richard von Cornwallis.

Jedermann in Deutschland betrachtete die Königskrone als erledigt;
niemand kümmerte sich um den Schattenkönig Alfons oon Kastilien. Da
erwachte im Volke der allgemeine Wunsch, daß endlich wieder ein tüchtiger
Mann die Zügel der Regierung in die Hand nehme, daß ein deutscher
Kaiser berufen werde, der wirklich als Kaiser in Deutschland herrsche.

Des Volkes Stimme wurde bald so dringend, daß die Fürsten sich
zur Wahl eines Kaisers bereit erklärten. Auch Papst Gregor X. forderte
die Kurfürsten zu einer Neuwahl auf. Diese waren von vornherein
einig, kein Mitglied einer mächtigen Familie zn wählen, weil ein mächtiges
Reichsoberhaupt sie aus ihrer bevorzugten Stellung verdrängen könnte.
Aus diesem Grunde kam König Ottokar von Böhmen, der mächtigste
und unabhängigste Fürst des Reiches, für sie gar nicht in Betrachts.
Auch unter den übrigen Fürsten Deutschlands fand sich keiner, der die
Mehrzahl der Kurstimmen für sich hatte. Die Wahl, zu der sich die
Kurfürsten im Jahre 1273 zu Frankfurt zusammenfanden, war unter
solchen Umständen eine schwierige Aufgabe. Da lenkte der Erzbischof
Werner von Mainz die Aufmerksamkeit seiner Mitwähler auf den
allgemein als tüchtig bekannten Grafen Rudolf von Habsburg-).
Für diesen wirkte eifrig auch fein Vetter, Friedrich III. von Hohen-
zollern, kaiserlicher Burggraf von Nürnberg. Den Bemühungen
beider gelang es, die Wahl Rudolfs von Habsburg zum deutschen Könige
durchzusetzen. Ottokar von Böhmen dagegen erkannte die Wahl nicht
an. Am 24. Oktober 1273 wurde Rudolf mit feiner Gemahlin Gertrud
in Aachen gekrönt.

2. Rudolfs Persönlichkeit. Über feine äußere Erscheinung und
seinen Charakter berichtet die Chronik von Kolmar: „Er war von hoher,

1) SMfer Biebrich II. hatte Ottokar von Böhmen unb seinen Nachfolgern bas
Königreich Böhmen abgabenfrei auf ewige Zeiten verliehen) Ottokar unb seine
Nachfolger erhielten das Recht, Bischöfe zu belehnen, bas Herzogtum Polen würbe
ihnen unterstellt. Vgl. Grillparzers Drama: König Ottokars Glück unb Enbe.

2) Die Sage berichtet, ber Kaplan bes Erzbischoss habe seinen Herrn auf ben
frommen Grafen von der Habichtsburg aufmerksam gemacht. Val. Schillers Gebicht-
Der Graf von Habsburg.


